
Damıit ist auch schon der pneumatische Charakter der Quadragesima
gedeutet. Wır sind 1ın der Taufte Tempeln des eiligen (;e1stes geworden,
ausSgESTALLEL mit seinen sieben aben; WITr sin.d der Firmung mit seiINer
Kraft besiegelt worden, darum mMuUussen WITr u11LSs gerade ın der vorösterlichen
e1ıt DAallız CW" un 1n elInNner bedingungslosen Bereitschaft dem Wirken des
Heiligen. (Ge1lstes öffnen unı UILSs Von ihm bilden und formen assen. uch

diesem Punkte sol1l uNnseTIe Christusähnlichkeit 1immer deutlicher werden.
Christus 1St der Geistgesalbte chlechthin, VOIL dem die chri Sagt, dafß bei
der aufe 1 Jordan der Heilige (zeilst 1n sichtbarer Gestalt ber ihm CI -

schien ıeal er VO: (Ge1iste. 1n die uste geführt wurde, AB 4() Jage ;astete.
B der heutigen Zeit, 1n der die Würde des Getauften und sSeCcC1INeE Sen-

dung für das Gottesreich wieder NEeEL gesehen wird, kann die Geistessalbung
nicht SCILUS herausgestellt un 11Ss Bewußtsein gerufen werden. DIie Mah-
NUNSCH des eiligen enedikt Fastenkapitel ber den Eiter des Gebets-
lebens un die TeUuEe der religiösen Lesung machen das erz immer
feinfühliger für das irken des Heiligen Ge1istes und können auch für den
Christen der Welt richtungweisend sSe1n.

„Stoßt 1n die Posaune auf Sion, haltet eın heiliges Fasten, rufet Ottes-
dienst, versammelt das Volk, heiligt Cdie Gemeinde!“ (Aschermittwoch, Epistel)

alzburg Erzabht Franz Bachler

VO  z DIENST DER NN DER E3  EN

DIie rechte und fruchtbare Mitteier des Gottesdienstes soll der Christ
durch eine verständige, bewußte, tätıge Teilnahme der Lıturgie eisten.
Die Reformen der VEISANSCHCHN ZwWwEe1 re en manchen Klagen Anlafß
gegeben: „JeFzt gibt eine Stillmessen mehr andauernd wird Lärm, Be-
trieb, Bewegung gemacht annn Sar nicht mehr an  a|  1g se1n. iıcht
einmal 1n der Kirche hat 112n eine Ruhe es1n  el und Gebe:
Sicher können diese Einwände UrTrC| manche Übertreibungen 1n der (sottes-
dienstgestaltung ein1ige ere  gung en erden aber die Richtlinien der
Bischöfe eingehalten, die einen passenden Rhythmus zwischen Verkündi-

ebet und Gesang VO:  5 Priester, chola und Volk, Abwechslung 1 der
Körperhaltung un den Reservaten des heiligen Schweigens einschärten und
einen echse] IN den Me{fßformen vorsehen, dann verlieren diese Einwände
auch den chein VO:  5 Berechtigung

Vermutlich ommt die Gegnerscha mancher Frommen die iußeren
Formen der Liturgie und ihr Mıiıttunmüssen icht sosehr VO  5 der sich rich-
tıgen Gesinnung „der Anbetung Gottes 1mMm (Ge1ist“ sondern VO  w 1ıner alschen
Sucht nach Vergeistigung, welche die leiblich-irdischen Ausdruckstormen N:  S
ernstnimmt, verachtet, rchtet oder als überflüssig abtut Das aiußert sich
schon der Meınung, } mMUsSse blofß se1ine „Seele retten.  44 (als olb icht der
BAaNZC Mensch erlöst wäre!]); Ancdacht se1 11UF beim tillen Herzensgebet „1mMm
Kämmerlein“ echt (als ob die Vereinigung mit (Gott VO  n deren aktueller, 6e1-
lebter Bewußtheit a  nge ) uUuNseIeE leiblich-sinnliche age sSe1 mehr 1nder-
N1Ss und Gefährdung des Aufschwungs der Person GoOtt, mehr Gefängnis
der Seele und Anfechtung echter Sammlung, als gottgewolltes ittel und



Bereicherung der Gottbegegnung. Damıit verbunden 1st me1ist auch e1INe indi:
vidualistische Ablehnung jeder „Querverbindung“ den Mitfeiernden.

Der hl Thomas VO:  5 Aquın hrt uns 1er Z esunden Er lehrte
W.as WITLITE geist1ige Tätigkeit des Menschen beginnt bei den Sinnen

mit dem Verstand erkennen und mi1t dem en bejahen, mussen WITL
mi1t den Sinnen wahrnehmen D Eins ohne das andere ist für den Christen,
der Gottesdienst IeIeETt. unmöglich und eın OISO UDIie Heilstatsachen der
Menschwerdung und Auferstehung Christi haben diese Naturordnung bestätigt
und 1 die Übernatur rhoben Der Sohn ottes hat 1mM Schofß se1iner mensch-
lichen Multter e1n volles Sinnenleben, ein unverkürztes Menschsein anıgeNOM-
CI unid darın gelebt: Er wuchs heran und ahm darin Z Als auterstan-
dener und erhöhter Herr hat se1ne ZESAMLE sinnenhaftte Leiblichkeit für
ew1g 1in den Aon mithineingenommen un sich damit A Rechten des
aters ZESECTZT. Wenn Erlöser den ganzen Menschen, nicht SE se1ne
eele, EerNSsSt nımmt, en WITL keinen Nla manichäischem Mißtrauen
oder spiritualistischer Überheblichkeit.

aps Leo der roße, der die Kämpfe der Konzilien die christo-
logischen Häresien erlebte, sprach den Grundsatz 2us „Alles, Was

Herrn und Erlöser sichtbar SCWECSCIL 1Sst, 1st auf die Sakramente der Kirche
übergegangen.“ Wenn die Kirche der „soziale Leib Chnsa- 1St, dann sind die
Sakramente vergleichsweise dessen gnadenhaft wirkende Organe, mi1t denen
der Herr weiterhin ehrt, heilt, verein1igt, nährt, rettert, dient. icht VO Hın-
derni1s der Sinne: sSsondern VO: 1enst der Sinne bei der Liturgiefeier sollen.
WI1Tr also sprechen! Bevor die Evangelien als SAalLZC schriftlich verfaßt arichl,
wurden ihre Teile durch Jahrzehnte 1n der urkirchlichen Gottesdienstfeier VeI-»

kündet. 1e1e6 under Jesu, viele se1iner orte wurden gerade dabei überlie-
fert und zugle1r gedeutet Es 1St auffällig, afßß dabei viele eilungen der
Sinne vorkommen,; bekommen das Augenlicht, Stumme können wieder
reden, Taube erhalten die Hörfähigkeit, beim Mann mi1t der verdorrten and
erwacht wieder der Lastsınn, mi1t Hilfe desselben e1ilt esus durch Handauf-
legen und Berühren, w1e der blutflüssigen Frau geschah.

Die TO. Kunde dieser Evangelienabschnitte esteht eben darin, WIT
1Nne sakramentale eu der Liturgiefeier bekommen: WITr erfahren, W’as der
verklärte Herr 1eT unı jetzt durch die Heilszeichen ulLs fut 6r erfüllt
damit, WAas se1ine Heilungswunder damals verheißen en erfüllt mi1t
den Sinnzeichen der Liturgie, die CT mi1it seinem (ze1lst durchwirkt trifit
durch den Dienst 1SCICT SInne Herz unNnNseIe geistige Person, den
anzCch enschen, icht 1U die Seele

Der Glaube als Grundteste uUuNscCICI christlichen Existenz ommt VO:

Hören auf die. uns 1n der Kirche verkündigte Frohbotschaft. Niemand wird
den Nutzen einer prıvaten esUuNg der eiligen chri oder eines religiösen Bu-
cheis abstreiten — doch 8 wird übertrofien VO  5 der quasisakramentalen Wirkung
des lebendigen Wortes, w1e beim gottesdienstlichen Schriftvortrag und der
Predigt |Homilie gesprochen wird. elodik und Rhythmus der Sprache Verl-
lLeiblichen das Glaubenszeugnis des Verkünders, erwarmen. das emu und
verschaffen dem („otteswort ber das Ohr ‚ugang Zu Menschenherzen,

treffen, richten, erleuchten, TOsSten. Das Wort So: icht N1UFr

Papıer, sondern Fleisch werden. Es 1st wünschenswert, Cie exte bei der Ver-
kündigung icht 1m eßbuch mitzulesen, sondern sich. rechtes Hören
mühen. reilich mu{ der Verkünder sprachlich geschult und der aum
stisch erschlossen. SsSe1n.



Gottes Wort u1ls ist 1Ne€e Anrede, die Äntwort fordert, Antwort 1
Sprechen Singen. Das geschieht 1m Bıtten und Lobpreisen, 1m Danken
und Bekennen. Die Zwischengesänge des Wortgottesdienstes, die Begleit-
gesange beim Einzug un der Gabenbereitung und dem M die
Lobgesänge des Gloria und Sanctus sind ÄAntwort auıt all das roße,
WwW’as der Herr uns tut. Die Antworten auf die Einladungen und Gebetsrufe
des Priesters, die Zustimmung des Amen, das Bekenntnis des Glaubens und
das Herrengebet des Vaterunser bilden den Ausdruck uLseTeT kindlichen und
demütigen Bereitschaft, mit Christus In der GeESINNUNg des IIIa‚ Vater!“
verharren unid CS auch 1m Alltagsleben rfüllen Die Bereitschaft Mit-
beten und Mitsingen in der gemeinsamen Feler zeigt . W1e CS
die Vereinigung mit Christus auf dem Weg über die 1n seinem Namen (
sammelte Gemeinde ist. Wer sich hier 4aUus einem falsch verstandenen Bemühen

„persönliche Sammlung“ ausschweigt, der nd SPpITeNgT die: Ein-
elit der Feiernden, „eXxkommuniziert“ sich irgendwie selbst.

Dıieses „Opfer der Lippen“ Sprengt die Isolierung, raucht Selbstlosigkeit
ücksichtnahme und verbindet mit den vollendeten Heiligen, die jubelnd

‚un OCe einstimmig“ dem Herrn und Gott lobsingen.
Im Gleichnis schildert uLs die das immelsglück als Schauen der

errlichkeit (:ottes. Das wWwWar schon der uns! des Moses nıd das Erleben
der Propheten nläßlich 1  hrer Berufungsvisionen. asselbe verspricht die Selig-
preisung Christi. DIie heiligen Zeichen der Liturgie, ihre Elemente, Gesten
Zeremonien dienen demselben Zweck die errlichkeit des Herrn schauen

lassen, „Jetzt noch rätselhaft w1e durch einen Spiegel“. Es istder Andacht keines-
WCgS abträglich, bei den liturgischen Felern intenNnsS1V un autmerksam schauen
auf die iturgischen Vorgänge un: Dinge, welche für die sakramentalen Naden
sinnlich wahrnehmbare Iräger Sind. Denn W as sS1e außiserlich bezeichnen, be-
wirken sS1e innerlich Abwaschung und Salbung, Speisung und Versöhnung,ärkung un: Vollmachtübertragung, Schutz und Vereinigung . Um dieses
Schauenkönnen tördern, wird die Messe häufig Z Volk gewandt g—feiert, der Altartisch die Miıtte der Gemeinde gerückt, den Versamm:-
Jungs- und Mahilcharakter besser Ausdruck bringen. So werden WIT
durch die Betrachtung des Sichtbaren ZAKT- Liebe des Unsichtbaren hingerissenund bereitet auf die Gottesschau „VON Angesicht Ängesicht“.

Die Liebes- und Lebensgemeinschaft, welche Christus mit uns als eiIn-
zeinen und untereinander chafien will, begründet 1m Zeichen des geme1n-
Samen Mahles als Ausdruck und Vorgeschmack der hochzeitlichen Freude der
Erlösung wird uNns VO. Drängen der Leute und VO: Platznehmen den
Füßen Jesu berichtet, Sitzen als Haltung des Lauschens auft Se1N
Wort seinen SINn hat. Jesus lobte diese a. bei Marıla, die den besseren
Teil erwählt hat gegenüber der rastlosen artha DIie Berichte über die He!i-
Jung Gelähmter deuten U1LLSCT Stehen und Schreiten beim Gottesdienst
Zeichen der Teilnahme Ustersieg Christi und der Freiheit der
Gotteskinder, die dem Ziel ihrer rdischen Pilgerfahrt entgegeneilen, sehn-
süchtig und jubelnd.

Diesen Dienst ZUT Verherrlichung (:ottes und Wirken des eigenenHeiles der Gemeinschaft der irche werden unLlsSeTre Sinne 1Ur eisten kön-
I WC. WITr 111e hrliche Zaucht der Sinne bemühen: Selbstbeherr-
schung, eZza.  ung der Neugierde, Eingezogenheit, Ruhe und Schweigsam-eıt. Nur bleiben WITr von eiInem Zermalmtwerden durch die ampfwalze



der außeren inneseindrücke des modernen Lebens bewahrt Zu dieser Zucht
gehört aber auch d  1€e rechten Gebrauch der Sinne mittels echter
Naturverbundenheit, gemeinschaftli gestalteter FTeIZEIt, andern oder Sport,USL. und heater Kunstbetrachtung, Pflege kultureller Werte, Meditation
VOT Bild 1lon und Gebärde Diese natürlichen Erziehungsmittel bereiten uLLSCI
innenleben ZUT Kultfähigkeit „1M göttlichen Bereich“ VOTL. Der natürliche
Bereich 1sSt das notwendige Klima dafür, da{fß WITr mittels der „sinnenhaften
Fenster uLLSCTET Seele“ Zugang finden den übersinnlichen Schätzen des (GO0t-
tesreiches, den nadentfluten des Paradieses und Baum des ebens,dessen Frucht beglückend Anschauen un! begehrenswert Ge-
nießen 1St

Damit Cdie Sinne ihren Dienst eisten können, muüssen gerechterweiseauch die Sache selbst, die sinnenfällige Gestalt der liturgischen BeIeT, ein1geüUunsche gerichtet werden. DIie echte, für den Zeitgenossen aßbare Aussage-kraft verdient ebensoviel Rücksicht Ww1e Vorschriften bezüglich des gültigenVollzugs. Wie schwer WI1rd dem Lalen das Hören gemacht UrC!| den Forma-
lismus der latinistischen Ausdrucksweise auch 1n der Muttersprache! hber die
Vertracktheit mancher Homilien, die VO  w „‚Kerygma, Dialog, Mysterium, e11Ss-
ökonomie“ SLTOCZCN, wird auch n1ıemand froh Se1IN. Dann das Prokrustesbett
der stilisierten es aus der Antike, auf dem 1e1 Spontaneität und herz-
iche Ursprünglichkeit FESTUTZT oder gedehnt wird! DiIie Entleerung vieler Sym-bole durch Verkümmerung ihrer Form (Brotgestalt, Spendeform der Taufe und
Eucharistie, rudimentäre Salbungen } das Mitschleppen überholter Riten,die längst nicht mehr sinnentsprechend Ss1nıd oder Sar das Gegenteil ihrer UL-
sprünglichen Bedeutung &  J machen das Schauen nicht leichter. Das-selbe gilt Von einer „Verfeierlichung“ des Gottesdienstes Urc| einen Massen-aufmarsch VOonNn „Rollenträgern“, wodurch für den Zuschauer vieles kompli-ziert, undurchschauhbar und verwirrend wird Das Singen und Mitbeten der
Gemeinde wird froher und umtassender SE1IN, Je mehr bei der Auswahl
der Lieder und Texte auf die örtliche Musiktradition Rücksicht Eird und Je weniger die Leute blättern un in die Texte hineinstarren MUSSCeN.
Man braucht auch keine Angst haben, dem Publikum Ruhepausengönnen; CS 1st icht nÖöt1g, s1e dauernid durch Anderung der Körperhaltung(gehen. stehen, sıtzen, knien] Bewegung halten. Das ol Gottes wirdkommandiert, e1m Gottesdienst soll das möglichst Sparsam geschehenWie groß der Kunst- un Materialwert alter Kirchenräume, Paramente, kulti-scher Geräte und Musik auch sSe1InNn mMag edle Eintachheit und Sachlichkeit
Sagt den Schauenden und Hörenden oft mehr als überladene Fülle Die Sucht,alles enthüllen und verstehbar machen, darf freilich auch nichteinem Iluminismus führen der alles erklären will und P  dadurch nichtsmehr Numinosum ahnen äßt uch die gesellschaftlichen Ausdrucks-
OIIMen moderner Nachbarlichkeit, Bekanntschaft un: Höflichkeit ollten 1nden liturgischen Bereich eINgOlt werden, W1e gegenseit1ges BegrüßenVerabschieden, persönliches Kennen und Rücksichtnehmen Viele Christen1n. uUuNnseren Stadtpfarren kommen Gottesdienst W1e Leibnizsche Monaden,die „keine Fenster haben“; sowohl VON Se1ten des Priesters als auch VO:!  5se1ten des versammelten Volkes 6S echten, ausdrucksstarken iturgi-schen Zeichen der Zusammengehörigkeit, W1e das VO  w Geschwistern 1 Vater-Aaus erwarten ware Dadurch entgeht ihnen das Erleben der Solidarität,weil der sinnenfällige Kontakt Unterkühlun leidet. Diesbezüglich könnenWITr VO  5 den Sekten un Zirkeln el lernen.



„Praeste fides supplementum eNSUuUuuMN detectui“ die Sinne}
mu{ der Glaube einspringen! Das gilt sicher grundsätzlich. Es 11 aber sicher
icht heißen, dafß der Dienst der Sinne als praeambula fidei nicht wesentlich
ware. Denn der Mensch als „gefrorener Geist“ oder „geisterfülltes
Sinnenwesen“ mu(ß 1n jenen Dienst eingehen, bei dem R „seinen Leib (mit
allen Sinnen] als e1Ine lebendige, heilige, wohlgefällige Opfergabe CO dar-
bringen oll!“

alzburg, Michaelbeuern Rafael Kleiner ()SB

DIE SINN, GESTALTUNG,

(16 Nationale liturgische Tagung Italiens, erona, Aug Sept.

Im stimmungsvollen Rahmen der Basilika St eNO 1n Verona fand heuer
VO Uugus his September die Nationale liturgische Tagung mit
dem Thema „Die Feler der Liturgle: SInn, Gestaltung, Geist“ STAtt. Sechs
Monate nach diem Inkraifttreten der Liturgiereform erwıes sich die Tagung als
ein interessanter Austausch VO:  } Erfahrungen und 1 als wirksamer
NSpOIN, den eingeschlagenen Weg 1ın immer vollkommenerer We1se fortzu-

DIie beachtlichie Zahl der Tagungsteilnehmer über tausend sprach
schon für sich selbst. Zweitellos hat die icht die Normen der Liturgiereform
1n die f UumzZuseTZCN, icht wen1g dazu beigetragen, 11 Bewußtsein vieler
Seelsorger aus theoretischer, spiritueller und pastoraler Sicht das Interesse für
die Liturgie selbst als „Gipftel und Quelle des christlichen Lebens wiederzu-
erwecken.

Sechr passender Weise wurde die agung mi1it einer VOL den Bischöfen und
Priıestern geme1nsam gefeierten Konzelebration eröffnet, welcher der Bischof
VOI1L erona, Se. Exzellenz 1useppe Carraro präsidierte. Es olgte der E1n-
leitungsvortrag ST mM1inenNz 2Td1iına (:12COMO Lercaro, des Präsidenten dies
„Consiliums”, ber das Thema „Sacerdotem oportet COSSC.. die Gestaltung
der Zelebration“. Auf olide theologische Voraussetzungen gestutzt den
Wert dies Zeichens 1m Licht der Inkarnation WAar das Wort Kardinal Ler-
Caros e1in zuverlässiger Führer Erkenntnis der un: dies Charakters
eines Vorsitzenden, die dem Priester bei der liturgischen Fe1ier 7zukommen. { DIie
uffassung des Priesters als Vorsitzenden, die jedem Spieler und jedem Ele-
INenNt der Feler e1nNne eutung und se1ine besondere Aufgabe überläßt, 1st
icht 1LUT eiINne notwendige Voraussetzung für die olle Ausdruckskraft des
liturgischen Zeichens, sondern eiInNne Forderung aus der Natur der liturgischen
andlung, die 54112 auf dier hierarchisch gegliederten ersammlung beruht.

Die orträge

Die dynamische eziehung zwischen den der eiligen Schr erzählten
Heilstaten Gottes un ihrer Gegenwärtigsetzung 1n den liturgischen Zeichen
War der Gegenstand der orlesung VOI arı1ano Magrassı OSB „Von den
‚mirabilia Den‘ den ‚sacramenta fidei‘ ( In ihr wurden folgenidie Punkte
entwickelt. In der hat da: Ere1gn1s den ang VOT dem Wort; die eils-
ereign1sse fügen sich 1n einen großartigen geschichtlichen Ablauf e1n. DIie
Methode, welche diesen Ablauf verständlich macht, 1st die Typologie Unsere


